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»Vom Himmel hoch, da komm ich her …« So beginnt eines unserer 
bekanntesten Weihnachtslieder. Martin Luther schrieb es. Ihm war 
Weihnachten nicht nur wichtig, sondern Lebensgrundlage. Wie 
wichtig ist Weihnachten uns?
Vor etlichen Jahren erzählte mir ein Pfarrer von einer Christvesper 
des Jahres 1989 in einem altmärkischen Städtchen. Gerade nach-
dem das erste Weihnachtslied verklungen war – eben dieses 
wunderbare, froh stimmende »Vom Himmel hoch« –, hätte die 
Kirchentür noch einmal vernehmlich geknarrt. »Natürlich«, sagte 
er, »wandten die Leute die Köpfe. Fast alle kannten die Zuspät
kommenden: den als ziemlich kirchenfeindlich bekannten Ersten 
Sekretär der SED-Kreisleitung mit seiner Familie. Etwas unsicher 
stand der bis vor kurzem noch mächtigste Mann der Region ganz 
hinten unter der Orgelempore, denn es war kein Sitzplatz mehr frei. 
Da war die Christvesper gelaufen! Alle drehten sich immer wieder 
nach ihm um, statt nach vorn zu sehen … Aber das Schlimmste 
war«, fuhr der Pfarrer fort: »Bei der nächsten Gemeindekirchenrats
sitzung sagten einige von den Ältesten: ›Herr Pastor, wenn der jetzt 
kommt, kommen wir nicht mehr …‹« Da wäre er doch etwas ratlos 
gewesen und hätte gefragt: »Ist denn die Weihnachtsbotschaft nicht 
für alle Menschen bestimmt? Wer will schon beurteilen, aus welchen 
Motiven heraus jemand in den Gottesdienst kommt? Das kann doch 
nur einer!«
So ist es. Das Weihnachtsfest ist für alle da. Was aber feiern wir 
heute zu Weihnachten? Das Fest der Familie? Ein Fest des Friedens, 
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wie es in der DDR hieß? Oder nur »Happy seasons« (Glückliche 
Jahrestage) wie es neuerdings scheinbar politisch korrekt in den 
USA in bestimmten Kreisen gebräuchlich wird? Nur ja nicht anstö-
ßig sein! Nur ja nicht religiös. Und das »Merry Christmas«, das 
man allenthalben in den Schaufenstern liest, ist meist auch nicht 
ernst gemeint.
Gewiss, man darf das alles tun. Aber man muss dazu wissen: Weih-
nachten ist für Christen das Fest der Geburt des Herrn. Zu Weih-
nachten wird Gott in Jesus Christus Mensch! Darum heißt Weih-
nachten im Englischen »Christmas«. Und darum gibt es zu 
Weinachten in den Kirchen nachmittags Christvespern und nachts 
oder am 1. Christtag frühmorgens Christmetten. »Weil Gott in tiefs-
ter Nacht erschienen, kann unsre Nacht nicht traurig sein«, bezeugt 
ein sehr bekannter Choral (Dieter Trautwein, 1963). Wir haben 
Grund zur Freude und zur Dankbarkeit. Das zieht sich durch jedes 
Weihnachtslied – und das prägt den Charakter des Weihnachtsfes-
tes für alle, ob sie nun glauben oder nicht: Je nach Mentalität feiern 
wir besinnlich bis fröhlich im Kreis der uns liebsten Menschen. 
Dazu aber gehören Lieder und Geschichten. 
Weihnachtsgeschichten sind in der Regel froh machend, fröhlich 
und versöhnlich. Sie gehen fast immer gut aus. Dieses Buch vereint 
solche Geschichten. Aber auch einige eher nachdenkliche Erzäh-
lungen fehlen nicht. Das Leben ist nicht immer nur ein Fest. Die 
hier versammelten Geschichten von neuen Autoren wie von altbe-
kannten Dichtern unterstreichen das. Sie wollen gelesen, vorgele-
sen und weitererzählt werden. Tun Sie es!

				    Frohe Weihnachten! 
				           Ihr Thomas Begrich
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Vom Himmel hoch

(EG 24)

Vom Himmel hoch, da komm ich her,
ich bring euch gute neue Mär,
der guten Mär bring ich so viel,
davon ich singn und sagen will.

Euch ist ein Kindlein heut geborn
von einer Jungfrau auserkorn,
ein Kindelein, so zart und fein,
das soll eu’r Freud und Wonne sein.

Es ist der Herr Christ, unser Gott,
der will euch führn aus aller Not,
er will eu’r Heiland selber sein,
von allen Sünden machen rein.

Er bringt euch alle Seligkeit,
die Gott der Vater hat bereit’,
dass ihr mit uns im Himmelreich
sollt leben nun und ewiglich.



So merket nun das Zeichen recht:
die Krippe, Windelein so schlecht,
da findet ihr das Kind gelegt,
das alle Welt erhält und trägt.

Des lasst uns alle fröhlich sein
und mit den Hirten gehn hinein,
zu sehn, was Gott uns hat beschert,
mit seinem lieben Sohn verehrt.

Merk auf, mein Herz, und sieh dorthin;
was liegt dort in dem Krippelein?
Wes ist das schöne Kindelein?
Es ist das liebe Jesulein.

Sei mir willkommen, edler Gast!
Den Sünder nicht verschmähet hast
und kommst ins Elend her zu mir:
wie soll ich immer danken dir?

Ach, Herr, du Schöpfer aller Ding,
wie bist du worden so gering,
dass du da liegst auf dürrem Gras,
davon ein Rind und Esel aß!

Und wär die Welt vielmal so weit,
von Edelstein und Gold bereit’,
so wär sie doch dir viel zu klein,
zu sein ein enges Wiegelein.
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Der Sammet und die Seide dein,
das ist grob Heu und Windelein,
darauf du König groß und reich
herprangst, als wär’s dein Himmelreich.

Das hat also gefallen dir,
die Wahrheit anzuzeigen mir,
wie aller Welt Macht, Ehr und Gut
vor dir nichts gilt, nichts hilft noch tut.

Ach mein herzliebes Jesulein,
mach dir ein rein, sanft Bettelein,
zu ruhen in meins Herzens Schrein,
dass ich nimmer vergesse dein.

Davon ich allzeit fröhlich sei,
zu springen, singen immer frei
das rechte Susaninne schön,
mit Herzenslust den süßen Ton.

Lob, Ehr sei Gott im höchsten Thron,
der uns schenkt seinen ein’gen Sohn.
Des freuen sich der Engel Schar
und singet uns solch neues Jahr.

                                                 Martin Luther, 1535
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Der Engel

Und im sechsten Monat wurde der Engel Gabriel von Gott gesandt 
in eine Stadt in Galiläa, die heißt Nazareth, zu einer Jungfrau, die 
vertraut war einem Mann mit Namen Josef vom Hause David; und 
die Jungfrau hieß Maria. Und der Engel kam zu ihr hinein und 
sprach: 
Sei gegrüßt, du Begnadete! Der Herr ist mit dir! 
Sie aber erschrak über die Rede und dachte: Welch ein Gruß ist 
das? 
Und der Engel sprach zu ihr: 
Fürchte dich nicht, Maria! Du hast Gnade bei Gott gefunden. Siehe, 
du wirst schwanger werden und einen Sohn gebären, dem sollst 
du den Namen Jesus geben. Der wird groß sein und Sohn des 
Höchsten genannt werden; und Gott der Herr wird ihm den Thron 
seines Vaters David geben, und er wird König sein über das Haus 
Jakob in Ewigkeit, und sein Reich wird kein Ende haben.   
Da sprach Maria zu dem Engel: 
Wie soll das zugehen, da ich doch von keinem Manne weiß? 
Der Engel antwortete und sprach zu ihr: 
Der Heilige Geist wird über dich kommen, und die Kraft des Höchsten 
wird dich überschatten; darum wird auch das Heilige, das geboren 

Das Weihnach sevangelium
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wird, Gottes Sohn genannt werden. Und siehe, Elisabeth, deine Ver-
wandte, ist auch schwanger mit einem Sohn, in ihrem Alter, und ist 
jetzt im sechsten Monat, sie, von der man sagt, dass sie unfruchtbar 
sei. Denn bei Gott ist kein Ding unmöglich. 
Maria aber sprach: 
Siehe, ich bin des Herrn Magd; mir geschehe, wie du gesagt hast. 
Und der Engel schied von ihr. 

Elisabeth   

Maria aber machte sich auf in diesen Tagen und ging eilends in das 
Gebirge zu einer Stadt in Juda und kam in das Haus des Zacharias 
und begrüßte Elisabeth. Und es begab sich, als Elisabeth den Gruß 
Marias hörte, hüpfte das Kind in ihrem Leibe. Und Elisabeth wurde 
vom Heiligen Geist erfüllt und rief laut und sprach: 
Gesegnet bist du unter den Frauen, und gesegnet ist die Frucht 
deines Leibes! Und wie geschieht mir, dass die Mutter meines Herrn 
zu mir kommt? Denn siehe, als ich die Stimme deines Grußes hörte, 
hüpfte das Kind vor Freude in meinem Leibe. 
Ja, selig ist, die da geglaubt hat! Denn es wird vollendet werden, was 
ihr gesagt ist von dem Herrn. 
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Mar ia

Und Maria sprach:   

Meine Seele erhebt den Herrn, und mein Geist          
freuet sich Gottes, meines Heilandes;                          
denn er hat die Niedrigkeit seiner Magd angesehen.

Siehe, von nun an werden mich                         
selig preisen alle Kindeskinder.                     
Denn er hat große Dinge an mir getan,            
der da mächtig ist                                                     
und dessen Name heilig ist.  

Und seine Barmherzigkeit währet für und für 
bei denen, die ihn fürchten.                                  
Er übt Gewalt mit seinem Arm                       
und zerstreut, die hoffärtig sind                         
in ihres Herzens Sinn.                                                       
Er stößt die Gewaltigen vom Thron                
und erhebt die Niedrigen. 

Die Hungrigen füllt er mit Gütern 
und lässt die Reichen leer ausgehen. 
Er gedenkt der Barmherzigkeit 
und hilft seinem Diener Israel auf, 
wie er geredet hat zu unsern Vätern, 
Abraham und seinen Nachkommen in Ewigkeit.  
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Josef

Die Geburt Jesu Christi geschah aber so: Als Maria, seine Mutter, 
dem Josef vertraut war, fand es sich, ehe sie zusammenkamen, dass 
sie schwanger war von dem Heiligen Geist. Josef aber, ihr Mann, 
der fromm und gerecht war und sie nicht in Schande bringen wollte, 
gedachte, sie heimlich zu verlassen. Als er noch so dachte, siehe, da 
erschien ihm ein Engel des Herrn im Traum und sprach: 
Josef, du Sohn Davids, fürchte dich nicht, Maria, deine Frau, zu dir 
zu nehmen; denn was sie empfangen hat, das ist von dem Heiligen 
Geist. Und sie wird einen Sohn gebären, dem sollst du den Namen 
Jesus geben, denn er wird sein Volk retten von ihren Sünden. 
Das ist aber alles geschehen, auf dass erfüllt würde, was der Herr 
durch den Propheten gesagt hat, der da spricht (Jesaja 7,14): »Siehe, 
eine Jungfrau wird schwanger sein und einen Sohn gebären, und 
sie werden ihm den Namen Immanuel geben«, das heißt übersetzt: 
Gott mit uns.   
Als nun Josef vom Schlaf erwachte, tat er, wie ihm der Engel des 
Herrn befohlen hatte, und nahm seine Frau zu sich. Und er erkannte 
sie nicht, bis sie einen Sohn gebar; und er gab ihm den Namen 
Jesus.
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Jesus

Es begab sich aber zu der Zeit, dass ein Gebot von dem Kaiser Augus
tus ausging, dass alle Welt geschätzt würde. Und diese Schätzung 
war die allererste und geschah zur Zeit, da Quirinius Statthalter in 
Syrien war. Und jedermann ging, dass er sich schätzen ließe, ein 
jeglicher in seine Stadt. Da machte sich auf auch Josef aus Galiläa, 
aus der Stadt Nazareth, in das judäische Land zur Stadt Davids, die 
da heißt Bethlehem, darum dass er von dem Hause und Geschlechte 
Davids war, auf dass er sich schätzen ließe mit Maria, seinem ver-
trauten Weibe; die war schwanger. Und als sie daselbst waren, kam 
die Zeit, dass sie gebären sollte. Und sie gebar ihren ersten Sohn 
und wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe; denn sie 
hatten sonst keinen Raum in der Herberge.   

Die Hir ten

Und es waren Hirten in derselben Gegend auf dem Felde bei den 
Hürden, die hüteten des Nachts ihre Herde. Und des Herrn Engel 
trat zu ihnen, und die Klarheit des Herrn leuchtete um sie; und sie 
fürchteten sich sehr. Und der Engel sprach zu ihnen: 

»Fürchtet euch nicht! Siehe, ich verkündige 
euch große Freude, die allem Volk widerfahren 
wird; denn euch ist heute der Heiland geboren, 
welcher ist Christus, der Herr, in der Stadt 
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Davids. Und das habt zum Zeichen: Ihr werdet 
finden das Kind in Windeln gewickelt und in 
einer Krippe liegen.« 

Und alsbald war da bei dem Engel die Menge der himmlischen 
Heerscharen, die lobten Gott und sprachen: 

»Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden 
bei den Menschen seines Wohlgefallens.«

Und da die Engel von ihnen gen Himmel fuhren, sprachen die Hir-
ten untereinander: Lasst uns nun gehen gen Bethlehem und die 
Geschichte sehen, die da geschehen ist, die uns der Herr kundgetan 
hat. Und sie kamen eilend und fanden beide, Maria und Josef, dazu 
das Kind in der Krippe liegen. Da sie es aber gesehen hatten, brei-
teten sie das Wort aus, welches zu ihnen von diesem Kinde gesagt 
war. Und alle, vor die es kam, wunderten sich über die Rede, die 
ihnen die Hirten gesagt hatten. Maria aber behielt alle diese Worte 
und bewegte sie in ihrem Herzen. 
Und die Hirten kehrten wieder um, priesen und lobten Gott für alles, 
was sie gehört und gesehen hatten, wie denn zu ihnen gesagt war.


